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Achern (red/mu). Die Ortenauer Ener-
gieagentur bietet am Donnerstag, 18.
September, im Rathaus Illenau eine kos-
tenfreie und neutrale Energie-Erstbera-
tung an. Unterstützt wird das Angebot
von der Stadtverwaltung Achern, wie
diese mitteilte. Die Beratung richtet sich
an Bürger aus Achern, den Umlandge-
meinden sowie dem Achertal. Die Bera-
tung findet im Beratungszimmer 0.017a
(Fachgebiet Baurecht) im Erdgeschoss
des Rathauses Illenau, Karl-Hergt-Stra-
ße 11, statt. Eine Anmeldung ist bis spä-
testens 16. September unter 07841
6421310 erforderlich. Zum Termin sollten
Unterlagen wie Schornsteinfegerproto-
koll, Energieverbrauchsrechnungen oder
Hausgrundriss mitgebracht werden.

Kostenfreie
Energieberatung

Achern-Oberachern (red/mu). In der
Straße Am Weiherberg in Oberachern
wird an diesem Mittwoch eine kranke
Buche gefällt. Wie die Stadt Achern mit-
teilte, ist der Baum massiv vom Riesen-
porling befallen, einem Schadpilz, der
die Wurzeln angreift und so die Stand-
festigkeit gefährdet. Um die Verkehrssi-
cherheit zu gewährleisten, erfolgt die
Fällung mithilfe eines Teleskopkrans.
Die Waldservice Ortenau unterstützt die
Arbeiten mit einem Schlepper. 

Wegen der Baumfällung bleibt die
Durchfahrt auf Höhe der Hausnummern
1 und 2 gesperrt, auch die Parkplätze am
Waldrand können an diesem Tag nicht
genutzt werden. Die Stadt und die For-
stabteilung bitten um Verständnis.

Straße gesperrt
wegen Baumfällung

Achern. Einen Tag nach dem Messeran-
griff in der Acherner Gemeinschaftsun-
terkunft in der Morezstraße schwebt das
39 Jahre alte Opfer noch immer in Le-
bensgefahr. Die Ärzte hätten den Mann
stabilisieren können, doch sein Zustand
sei nach wie vor ernst, sagt Yannik Hilger,
Sprecher des Polizeipräsidiums Offen-
burg. 

Der mutmaßliche Täter, ein 43 Jahre al-
ter deutscher Staatsangehöriger, war
noch am Tatabend festgenommen wor-
den und befindet sich seither in Polizei-
gewahrsam. Er sollte noch am Dienstag
dem Ermittlungsrichter beim Amtsge-
richt in Baden-Baden vorgeführt wer-
den. Die Ermittlungen vor Ort dauerten
an. Der mutmaßliche Täter sei wegen Ge-
waltdelikten polizeibekannt, so Polizei
und Staatsanwaltschaft am Dienstag-
nachmittag in einer Pressemitteilung. 

Wie es für den Festgenommenen weiter-
geht, hänge von der rechtlichen Würdi-
gung der Tat durch die Staatsanwalt-
schaft in Baden-Baden ab, also ob man
einen Tötungsvorsatz annehme oder den
Vorgang als gefährliche Körperverlet-
zung einstuft. Derzeit ermittelt die Poli-
zei wegen eines Tötungsdelikts. Zuletzt
hatte es vor zwei Jahren einen tödlichen
Zwischenfall in der Unterkunft gegeben,
der Täter wurde wegen Totschlags verur-
teilt. 

Der Vorfall hatte am Montag einen
Großeinsatz von Polizei und Rettungs-
kräften ausgelöst. Es war nicht der erste
schwere Zwischenfall in der Container-
unterkunft in der Acherner Morezstraße,

in der wohnsitzlose Menschen und
Flüchtlinge unter einem Dach leben. Po-
lizei und Rettungskräfte waren gegen
19.25 Uhr am Montagabend alarmiert
worden. Die Unterkunft wurde abge-
sperrt. Der schwerst verletzte 39-Jähri-

ge, auch er deutscher Staatsangehöriger,
wurde mit dem Rettungshubschrauber in
die Klinik geflogen. Wie die Polizei auf
Anfrage erklärte, war er mit mehreren
Stichen verletzt worden. Die schnelle
Erstversorgung durch eine Streife des

Polizeireviers Achern rettete dem stark
blutenden Mann möglicherweise das Le-
ben. Die Hintergründe der Tat lagen am
Dienstag zunächst im Dunkeln. Das Op-
fer ist so schwer verletzt, dass es nicht
vernommen werden kann, der mutmaß-
liche Täter hüllt sich in Schweigen. Klar
ist inzwischen nur, dass sich die Tat auf
einem Flur der Acherner Unterkunft er-
eignete. 

Die ursprünglich vom Ortenaukreis als
Flüchtlingsunterkunft genutzte Anlage
in der Acherner Morezstraße wird zur-
zeit von der Stadt vor allem zur Unter-
bringung von wohnsitzlosen Menschen
genutzt. Dabei ist die Lage, gemessen an
früheren Jahren, recht entspannt, wie der
Acherner Bürgermeister Andreas Kolle-
frath (parteilos) auf Anfrage dieser Re-
daktion erklärt: „Wir können derzeit die
Mehrheit der eigentlich als Doppelzim-
mer angelegten Unterkünfte für die Ein-
zelunterbringung von Menschen nut-
zen“, sagte er am Dienstag. 

Man habe daher „eigentlich im Moment
eine vergleichsweise gute Situation“.
Aktuell würden 25 Personen in der Un-
terkunft wohnen, die eigentlich die dop-
pelte Aufnahmekapazität hat. Nur ein
geringer Anteil von ihnen habe noch ei-
nen Flüchtlingsstatus, teilweise befän-
den sich die Menschen in einer Über-
gangsphase. Die geringe Belegung
schließe aber nicht aus, dass es immer
mal wieder zu Problemen komme, bei-
spielsweise durch die nicht abgesproche-
ne Unterbringung weiterer Bewohner in
der Anlage oder durch Streitereien. Die
Stadt sei regelmäßig vor Ort, auch für
Wartungsarbeiten. 

Schwer bewaffnete Polizisten waren am Montagabend in der Acherner Gemeinschaftsun-
terkunft im Einsatz. Ein Mann war lebensgefährlich verletzt worden. Foto: Roland Spether

Tatverdächtiger ist polizeibekannt
Opfer schwebt nach Messerangriff in Acherner Gemeinschaftsunterkunft weiter in Lebensgefahr

Von Frank Löhnig

Junge pflegebedürftige Menschen – ja,
die gibt es. Natürlich. Dennoch assoziiert
man mit dem Angebot einer Tagespflege
eher sehr alte, vielfach an Demenz erkrank-
te Menschen, die daheim kaum noch dau-
erhaft tragbar sind. Die Zunahme von Ta-
gespflege-Angeboten auch in der Region
ist denn auch gewiss dem wachsenden Be-
darf an ambulanter Pflege für eben jene al-
ten Menschen geschuldet: Weil es im Zuge
des demografischen Wandels, in einer al-
ternden Gesellschaft also, immer mehr
Pflegebedürftige gibt. Und weil sich statio-
näre Pflege im Vergleich deutlich teurer und
weniger flexibel gestaltet. 

Doch zurück zu jenen, die schon jung in
die Pflegebedürftigkeit fallen. Zum Beispiel
aufgrund von Krankheiten wie Krebs, Multi-
pler Sklerose, ALS oder auch, wenngleich
selten, Demenz. Man mag sich das kaum
vorstellen, gerade bei jungen Eltern: Wenn
Vater oder Mutter ständig operiert und be-
strahlt werden müssen oder gar geistig in
eine andere Welt abdriften, bleibt ein Groß-
teil der Verantwortung am Partner hängen.
Und das weit über die Sorgen und die Arbeit
hinaus, die durch Krankheit und Pflegebe-
dürftigkeit an sich bestehen. Schließlich ist
es schon für Gesunde eine Herausforde-
rung, Beruf und Familie zu vereinbaren.
Oder vielleicht sind die Eltern eines Betrof-
fenen selbst schon zu alt, um die Kraft für
die Pflege aufzubringen. 

Insofern ist es sehr begrüßenswert, wenn
der Verein Pallium den Blick auch auf junge
Menschen und ihre Angehörigen richtet.
Zumal sich die Pflegebedürftigen selbst,
wenn sie geistig fit sind, der Familie gegen-
über möglicherweise als Last empfinden.
Ein wenig Ablenkung vom Gedankenkarus-
sell mag allen Beteiligten sehr guttun. Ver-
mutlich gibt es gar nicht genug Fachkräfte,
um den gesamten Bedarf abzufedern, und
dennoch: Wenn einige Institutionen und
Vereine das Bewusstsein für jüngere Betrof-
fene und ihre Familien schärfen, könnten
diese Zielgruppen schon bei der Konzepti-
on etwa von Tagespflege-Projekten stärker
einbezogen werden. Mit entsprechend
breiter gefächerten Angeboten: weniger
Denksport, mehr Kochen oder Gärtnern,
um nur ein Beispiel zu nennen.

Eine erweiterte
Perspektive
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Pallium richtet den Blick auch
auf jüngere Pflegebedürftige

Von Katrin König-Derki

Sasbach-Obersasbach. Der Verein Palli-
um, der Menschen und Familien in Zeiten
von schwerer Krankheit, Sterben, Tod
und Trauer berät und unterstützt, startet
am 1. Oktober mit einer Tagespflege in
der Außenstelle Obersasbach. Das Be-
treuungsangebot richtet sich ausdrück-
lich auch an junge Pflegebedürftige. So
schildern es Geschäftsführerin Christin
Gander sowie Jacqueline Schulz, leiten-
de Koordinatorin des Hospizdienstes
und stellvertretende Vorsitzende des Ver-
eins.

Bereits 2022, blickt Gander zurück, ha-
be Pallium einen ambulanten Pflege-
dienst ins Leben gerufen, der sehr gut an-
gelaufen sei. „Wir kooperieren dabei mit
dem Hospizdienst und der spezialisier-
ten palliativmedizinischen Versorgung,
kurz SAPV.“ Im Arbeitsalltag sei aber
immer wieder aufgefallen, wie überfor-
dert viele Angehörige seien. „Einige Pfle-
gebedürftige stehen ja eigentlich noch
mitten im Leben, haben Familie. Deren
Partner sind besonders belastet, müssen
sie sich doch auch um ihren Beruf, die
Kinderbetreuung oder Einkäufe küm-
mern.“ Um Angehörigen eine Auszeit zu
verschaffen, „Raum für Selbstfürsorge“
nennt Schulz das, biete sich die Tages-
pflege an. Die Auszeit, unterstreicht
Gander, helfe in der Regel aber auch den
Pflegebedürftigen selbst. Das weiß sie

aus der Erfahrung mit einer Betreuungs-
gruppe, die bereits in Obersasbach ange-
siedelt ist. „Sie trifft sich an den Don-
nerstagnachmittagen. Zu den Teilneh-
mern zählen etwa Krebs-, Parkinson-
und Demenzkranke.“ 

Die genössen es, im Garten Tomaten
oder Kartoffeln anzupflanzen, mit den
anderen auch über Themen fernab der
Krankheit zu sprechen, zu spielen und zu
basteln, bei Gymnastik oder Denksport

mitzumachen. Manche seien trotz der Er-
krankung noch sehr fit, neigten aber da-
heim zum Grübeln oder zu Einsamkeit, je
nach privatem Umfeld. „Sie finden in der
Gruppe Anschluss, können anderen hel-
fen. Das ist eine kleine Flucht aus dem
Alltag.“ Die Teilnahme an den genann-
ten Aktivitäten sei freiwillig, betont
Gander. „Wer möchte, kann sich statt-
dessen zurückziehen.“ Fest zum Tages-
ablauf zählen ein gemeinsames Früh-
stück und Mittagessen. Dieses gut wahr-
genommene Betreuungsangebot wird

durch die Tagespflege, jeweils montags
bis freitags von acht bis 16.30 Uhr, nun-
mehr deutlich erweitert. Das Gebäude in
Obersasbach, sagt Schulz, sei ideal für
den Zweck. „Uns stehen über 200 Qua-
dratmeter Fläche zur Verfügung, der
Garten ist ebenerdig erreichbar.“ Neben
dem Tagesraum mit angrenzender großer
Küche, Büros und einem Seminarraum,
der längst für Schulungen, Kurse und
Vorträge genutzt wird, entsteht derzeit
ein barrierefreies Bad, auch weitere Räu-
me werden noch saniert. 

„Wir möchten auch einen Snoezelen-
raum einrichten“, sagt Schulz. Der helfe
Menschen, sich zu entspannen, und zwar
über Sinnesreize wie Aromen, Klänge
und Farben. „Die Grundausstattung kos-
tet allerdings rund 3.600 Euro, deshalb
hoffen wir auf einen oder mehrere Spen-
der.“ 

Das Leitungsteam, bestehend aus Uschi
Friedmann und Christine Büttner, wird
über eine psycho-onkologische Fach-
kraft ergänzt, wie Gander informiert.
Ehrenamtliche und geringfügig Beschäf-
tigte seien als zusätzliche Alltagsbeglei-
ter und Betreuer im Einsatz. Zu ihren
Aufgaben zählt auch ein Fahrdienst. Zu-
dem kommt dem Standort das Netzwerk
von Pallium in Bühl zugute: In der Au-
ßenstelle wird künftig neben der Fort-
führung der Trauerberatung tageweise
auch eine Krebsberatungsstelle angesie-
delt sein, ebenso gibt es einmal wöchent-

lich Informationsgespräche zu Patien-
tenverfügungen. Die Expertise von Pfle-
ge- und Hospizdienst sowie SAPV fließt
ebenfalls in die Tagespflege ein. „Alles
unter einem Dach“, sagt Jacqueline
Schulz, die sich zugleich bei allen Mit-
gliedern des Vereins und den Spendern
bedankt. „Sie ermöglichen ein stetiges
Wachsen und neue Projekte.“ Ihr Enga-
gement sei ein Motor „für die kontinuier-
liche Verbesserung unserer Arbeit“.

Zurück zum neuen Betreuungsangebot:
Bis zu 16 Personen pro Tag können es
wahrnehmen, insgesamt rechnet Gander
mit 40 bis 50 Teilnehmern. „In der Regel
werden sie wohl an maximal zwei oder
drei Tagen pro Woche kommen.“ Die
Pflegekassen zahlten nicht komplett kos-
tendeckend, sagt sie. „Der verbleibende
Eigenanteil liegt bei rund 30 Euro pro
Tag“. Um Interessierten einen Einblick
zu verschaffen, wird es kostenfreie
Schnuppertage geben, wie Christin Gan-
der ankündigt. Gemeinsam mit Jacqueli-
ne Schulz zeigt sie dann noch die Hoch-
beete und ein „Hexenhäuschen“ im Gar-
ten sowie farbenfrohe Bilder und Bastel-
arbeiten der Betreuungsgruppe:
Genauso bunt und kreativ stellen sich die
beiden Frauen auch das Wirken der Ta-
gespflege vor. ■ Kommentar

Kontakt

Außenstelle Pallium, Schulstraße 17 in
Obersasbach, 07841 606690.

Jacqueline Schulz (links) und Christin Gander im Garten der Pallium-Außenstelle in Ober-
sasbach. Foto: Katrin König-Derki

Betreuung Pflegebedürftiger entlastet Angehörige / Auch junge Menschen sind willkommen

Pallium eröffnet Tagespflege in Sasbach

Von Katrin König-Derki

„
Einige Pflegebedürftige
stehen noch mitten im

Leben.

Christin Gander
Geschäftsführerin

Der Aufenthaltsraum der Pallium-Außenstelle in Obersasbach wird künftig für täglich bis zu
16 Personen in der Tagespflege genutzt. Foto: Katrin König-Derki


